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Wie Deutschland selig gemacht wird.

·- Das deutscheVolk kann gegenwärtig-eine Glaubens-

pollzstM VollsterBlüthexthätigsehen, denn es ist- kein

LFMVchMVorhanden,und wäre es auch noch so klein, das

nicht vollkommen für« den Himmelvorbereitet wird durch
protesttmiischeinnere Mifsivvenwind jesuitische äußere Mis-
sionen, durch eine Politik ausspürendeReligionspolizei und

eine polizeibegeifterte Religionspolitik. Mit einem Wort,
Wir WerdenspfsTeif»undmiirbe gemacht für das Jenseits,

Paß
Man WirklichDunschen könnte,man schenktedem leib-

kcheTIYWohleder Gesammtheiteine ähnliche Aufmerk-
samkeit ;

—

»Hmneuerer Zeit sind in Ausübung der beglückt-Neu
Religionspolizeihöchstlinteressante Szenen vorgekommen,

zenen, die oft eben so viel Komisches wie Tragisches an

isich haben und davon Zeugniß ablegen, welch’ sinniger
Kampf eigentlich im Weinberg des Herrn geführt wird.
— Es—lohnt sich der Mühe, GeschichtendieserArt nieder-

zuschreiben, zumal sie unsern Kindern unglaublich klingen

selber zu erleben-« »

Eine angesehene Stadtgemeinde hat»einaltes nicht
,

s benutztes Kirchenlokabschon M langer als einem

APVkehntstets als Speicher benutztund lvermiethen —-

wurbe Iksuchender deutschkatholischenGemeindedes Ortes

famnjldthrdieser Raum zu ihren gottesdienstltchenVer-
Jahkenngenüberlassen,und sie hat sich M Demselbenseit
chenlokszkkeben so ansprechendes wie ausreichendesKir-

PolizeikelicmgerichterSeitdem jedoch die großeLiebe der

meinde üsM die Sorge für»die Seligkeit dieser Stadtge-
nicht mehrrklommen hat, wurde ihr der Befehl,

»
forka

räumnngderledeutschkatholischesGemeinde durch freie Ein-

nachzukommenOkale zu unterstützen
—- Umdiesem Befehl

kaI nur mjezhg
at die Stadtgemeinde beschlossen,das Lo-

werden und ihnen die Gelegenheit fehlen wird, ähnliche

Und wurde dervfeiseden Deutschkatholiken zu- überlassen,
t.

· lethspreitss auf zwanzig Thaler jährlich
geesrtgåeäkzaugzssåttmjjedoch haben die Gemeindevorsteher

diese wanzig ThaleTaschefofvrt Nachder gmtlichenSitzung
de Z tcbtatholik

r
Zusammengeschossenund die Summe

n eU f -, MUS Privatgeschenküberreicht.

Berlin, Dienstag,den 27. Jung 1852.

Nachdem dies zu einer polizeilichenNachforschung über
unerlaubtes vKollektiren Veranlassung gegeben hatte, was

jedoch zu keinerlei Resultat führte, wurde den Vertretern
der Stadt bekannt gemacht, wie es nicht zu dulden sei, daß
ein Kirchenlokal bermiethet werde. Die Vertreter der Stadt
waren nun genöthigt, das Miethsverhältnißmit den Deutsch-
katholiken zu lösen. Da es ihnen aber von je her unver-

wehrt war, das Lokal als Speicher oder Remise zu Ver-

miethen, so wurde es von einem Mitglied der Deutschka-
tholiken als Speicher gemiethet und der Gottesdienst wurde
nun in dem ,,Speicher««abgehalten. —

Nun fand es die Religionspolizei anstößig, daß in
einem » Speicher

« eine Orgel stehen solle. Da« fand sich
ein Orgelbauer, der den » Speicher

«

jetzt als ,,Remise«
miethete, und da es ganz in der Ordnung ist, daß in der

Remise des Orgelbauers eine Orgel stand, so wurde der

Gottesdienst nun in der »Remise« abgehalten. —- Inzwi-
schen erregte es wiederum höchstesBedenken,daß diese Re-

mise grade an Sonn- und Festtagen offen stand, während
alle andern Geschäftslokale,Werkstätten,Speicher und Re-

misen am Sonntag geschlossensind. —- Es blieb nichts
übrig,es mußteder Orgelbauer die Remise als »Wohnung«
miethen und in dieser Wohnung wird nun, bis auf eine
neue Erinnerung, der Gottesdienst, versteht sich immer un-

ter Polizeiaussicht,abgehalten. —.— So wurde denn aus der
.

alten Kirche ein Speicher, aus dem Speicher eine Remise,
aus der Remise eine Wohnung und in der Wohnung fin-

«

det eine polizeilichangekündigteVersammlung statt, welche
-in den Registern als eine zu überwachendeVersammlung
Aufgeführtwird. ..

" »

»

Wir könnten noch unzähligeGeschichtendieserArt auf--
fuhren, alle so tragisch ernst und«so wunderbar komischund

-sammk Und sonders ganz geeignet darzuthun, wie Deutsch-
land jetzt zwangsweise zur wahren Seligkeit gebracht Wer-

den soll. .

s -

«

Ein Ereignißsnoch ernsterer Art, über das bereits be-«
,

richtet ist , trug sich jedoch,gegenwärtigim Herzen Deutsch-«
lands zu, in Homburg,-swoselbstein Protestant erkommuni-«
zirt worden ist. s

«

Gegen einen Bahnhos
f«

N

ens Bietenmeister,
in Homburg wurde neuli

«

s kirchlichenSin-
— i f

X
s

X
"«
« MA-



neu vom protestaiitischenKonsistorium zu Speier die Er-

koiuinunikation ausgesprochen, und hauptsächlich,weil et sich
stets zur freien Gemeinde gehalten und noch Fng

aller

Reugionspolizei zum Trotz -—.— uicht in den« eide der

Kirche reuig zurückkehrenwill; Jetzt hat der Generalstaaizå-«.
prokurator zu Zweibrückenan die ihm untergeordneten-Be-Is—
hördendas folgendes-Rundschreibenerl.

»Nachamtliche-rMinheilungzzdesk»·»;
’

secure-items zu arger riet risse
. .. -

des protestantischenPresbhteriums zu Homburgdie Erdm-
munikation des Bahnhofsverwalters Vietenmeister in Hype-
burg ausgesprochen. Daraus folgt für den Erkommunczir-
ten der Verlust aller politischen Rechte, da die im Hö-
uigreiche bestehenden christlichenKirchengesellschastengleiche
bürgerliche und politische Rechte genießen, nichtchristliche
Glaubensgenossen aber an den staatsbürgerlichencRechten
in dem Maße Antheil-haben,s wie ihnen dasselbe in den

Cdikien über ihre Aufnahme in die Staatsgesellschaft zu-

gesichertist. Denn der Erkommunizirte gehört-zu gar kei-

ner Kirche, ist ausgestoßenund damit des durch die Ver-

fassungsurkundegewährtenRechtes, zu einem öffentlichen
Dienste zu gelangen, sofort verlustig. Zum öffentlichen
Dienste gehört unter Anderm auch die Vor«mundschaft,
Kura.tel, das Amt der Geschworenen, des gericht-
lichen Erperten und des Zeugen bei-öffentlichen
Urkunden, welche öffentlicheVerrichtungen sämmtlichden

vollen Genuß der staatsbürgerlichenRechte voraussehen-«
Mantsteht hieraus, daß die Feinde eines Zwangs-

glaubens bereits bis in die innersten Verhältnisse ihres
Privatlebens und -Privatcharakters angegriffen sind. Ein

Erkommunizirter ist so gut wie eine Art Dieb und Räuber,
dem der Genuß der staatsbürgerlichen »Rechteversagt ist!

Mit Nächstem— fürchtenwir — dürfte indessen die

Religionspolizei noch höher zur Blüthe gelangen. Es ist
netulich ein Kirchenkag M Btemeu ausgeschrieben, der da-

selbst vom 14. bis 17. September d. J. feine Sitzt-usw

halten soll. — Daselbst wird der Oberhofprediger D1·. Acker-

mann sein Augenmerk auf ldas Beichtwesen richten, und

hauptsächlichauf das Bedürfniß der Privat-Beichte —

Wenn man damit den Plan in Zusammenhang bringt, der

bereits vor Jahren gehegt wurde, nemlich die Geistlichen
zu ermächtigen,daß sie in amtlicher Eigenschaft das Haus
der Eingepfarrten besuchen, um daselbst das kirchlicheLeben

zu überwachen,worin sicherlich die schönsteGelegenheit zur

Prioatbeichteoder-der protestantischenOhrenbeichtegegeben
ist, so dürftenselbst die kühnstenHoffnungen der Goitselig-
keit noch übertroffen-werden«Es soll uns nicht Wunder

nehmen, wenn Hengstenberg, der gleichfalls in Bremen

sein wird, um daselbst über das Verhalten der evangelischen
Kirche zu den Jesuitenmisstonen zu sprechen, auf den ver-

dienstlichenGedanken kommt, ein vollendeteres evangelisches
Jesuitenthum unter dem Schutz der Religionspolizei zu er-«

richten und den jesuitischen Missionen entgegen

durch brüderlicheTheilung der Arbeit. —

Es muß wahr sein: wenn jetzt Deutschland nicht selig
wird, so bleibt es unselig sein Lebelang.

«

zu arbeiten

«

"

Berlin, den 25. Juli.
i· Franzöiiiche » « »

staatein Aus elche bei CiselegetlktettVer pra-

,sidmmstm Jubel etreten sink, geht W Vcstw

«sökbee,««"s!2ln·irag»Post

nda in den .Nhei«nbunds-

bender französischenRegierung, die ,,natürlicheGrenze«Frankreichs
wiederherzustellen,klarer als je hervor. Wir sind nicht naiv genug,
zu»glauben, daß Louis Napoleon, blos um sichzu zerstreuen und

seiner»MuhmeStephanie eine Aufmerksamkeitzu erweisen,
Kurgastenm- BadenHBadenzu einem billigen und amüsauden
Schauspiel verhelfen hat; ueid wenn der amtliche-,,Moniteur««3

idee; daßrte badischenBau-ed und das tierischeBankiers-n
der jin must»"s den Zuf: ,!-,Vive Napolåonss

"

ließ-regtirr-—- » des - sei
«

’

-

ers-Mr - t
'

O
f

» .«.. »
FHT «. «’ .

»

en t: i":««
nichts o eüeniiung »A«Ksl« « tidch aiif
angewandt wirsrden kann, nachdem der Prinz von den auf
der Kehler Brücke befindlichen Badensern auf solche Weise aufge-
nommen worden ist«-«

«

i- Aus Köln wird telegraphischgemeldet, daß der Becker’sche«
Hochverrathsprozeßwiederum vertagt und derdazu bestellte
Termm aufgehoben ist.

—- Jn dem Einladungsschreiben zur diesjährigm General-
versammlung der Piusveieine heißtes: »Es sind noch nicht vier
Jahre, als die erste Generalversammlung der katholischenVereine

in Mainz gehalten wurde. Blicken wir aus diese vier Jahre zu-
·tUck,dann bemerken wir einen bedeutenden Fortschritt, den die ka-

tholische-Kircheim öffentlichenLeben gemachthat. Es ist nicht
zu verkennen, daß diese Vereine und ihre Generalversamniliuigen
dazu mitgewirkt haben. Jene Aufgabe der katholischenVereine,
den«-Grundsätzenund Vorschriften der katholischenKirche durch Wort,
Beispiel und FörderungwohlthätigerWerke und Institute im Leben

Geltng zu verschaffen,hat auf die mannigfachsteWeise ihre Ver-

wirklichunggefunden, und auf die Gestaltung des katholischenLe-

bens einen nicht unbedeutenden Eiufluß geübt.« Die Versammlung
findet vom v5.bis 12. Sept. in Münster statt.

« —»— Die Statuten des katholischen Preßvereins sind nach
der »N- Pt. Z·'« der Art, daß der Verein auf Grund derselben
wohl schwerlichwird in’s Leben treten können. Nach den Statuien

, ist der Verein ein politischer und will Lokalvereine bilden, um mit

denselbenin organischen Zusammenhange zu stehen. Solche-: Ein-

richtung stehen aber die betreffenden Bestimmungen des Vesemsgp
setze-seutgegen.« (

«

-—« Fri. Rachel wurde vor ihrer. Mqu Berlin- Wie

«wix«sjgtzx»s»zum eigepx Dem-May Freunde der Kuustterin erfahren,
noch- nach-««Potsdcrcn»’retngeladenund spielte einige ihrer größten
Szenen vor der»Kaiserinund der ganzen königlichenFamilie. Fil.
Rachelerfuhr die lebhaftesteBewunderung,der Kaiser huldigte ihr
iti auerkennender Weiseund lud ste nach Petereburg ein; von ihm
»und der Kaiserin erhielt sie reichen Schmuck zum Andenken, unter

anderem eine Broche von fünftausendRuder-M Werth- Der Kö-
nig ließ ihr durch den Grafen von NMM 20,000 Franken über-·
reichenzdas Geschenkdes Kaiser»eiWurde- det Künstlerindurch den

Generaiadjutanten Graf OrlofsUbetgiben »

-

—- Jn einem Ministmalschreibenwird auf die Notwendigkeit
der- strengen Vorschriko VEHWanderregulakkvzVVM 24- April 1833

hingewiesen,-uUP-soll U alle wanderndm Handwerksburschengegen
welche ein begrtmdeier Verdachtdes zwecklosenUmhertreibeus, oder

der Arbeits-scheu hervortritt,oder welche.fichdes Bettelns schuldig
gemachthaben«mittelst einer im Passe vorgeschriebenenReiserouie
in die Heimat zurückgewieiMwerden.

-

—- Ernst ,Kossak erklärt in der » Nat. Zig·« die von der

»N- Pr- Z.« geb-AchseMittheilung,daß er in das offizielle
Lsgekübergegangeniel Und die Redakiiou des Feuilletons des mi-

msteriellcn stgmblattew »dieZeit« übernommen habe, für un-

wa r. s- «
«

,
h--Auf ·d»emGrundstückeSchützenstraße18 und 19 wird eine

Badeanstalt sur russischeDampf-, Wonnen- und Brausebäder er-

richtet«Wekden.Bei der vorgeschrittenenJahreszeit wird vorläufig
UUV die Herstellungder russischenVäder in Angrisf genommen.

— Das Haupt der deutschenTaufgesinnten (Baptisten)Oecker
ans Hamburg, predigte gestern in der hiesigenBapttstengemeindr.

f Jn der heutigenVersammluug des Vereine selbstständiger
Handwerker wurden von verschiedenenSeiten Kandidatenfür den

Gewerberathsvorgeschlagen. Zu einer entscheidendenWahl ist es
«



aber in «dieser«Sitzngnoch nicht gekommen, da die Verhandlun-
gen UPU Uhr abgebrochenund auf Donnerstag lAbMds 8

Ul)r Im UMonshausOvertagt WUWMs
»

·

T Der Tschekkesse Omap Qu«assow,der zur Heilung
seiner Wundenin der Klinke in der Zeegelstraßesich aushielt-?ist
gest-M gestorben. Mit dies-e Necheschtgeht Uns zugleich die

Aufforderung«zu, denjenigen-Personen-welcheauf Grund unserer
nenlichenMittheiiunq die letzten Lebenstagedes- Unglücklicheiidurch
Ihre Gaben verschenkenim Namen.des gesunden Tichestkessm,der
mit Bewilligungder Regierung seinem verwundetenGenossen in
der Klinik Beistand undPflege,zU Theil werden ließ, den innigsten-
Dank»abzustattm·DerselbeWITHsichjetztzu seinennoch lebenden
Und m WeichsekmündezUr Verbußungder ihnen vom Bromberger
»»WUtgerichiezuerkaMIlFUFestungshaftbefindlichendrei Leidens-

gesahtlen zurückkehrenmiissen. » ,-

» »-
— Morgen («Dlenstag)«sblühtdie·Vjctoria regia im Bor-

!Ig’lchenGarten bls Morgens 9 Uhr und denselben Nachmittag
von 4 Uhr bis Abend?·

«

»

— Am ä. AUgUll siiidet die feierlicheEröffiiung der Ostbahn
bei anzig stgllz am folgendenTage wird die neu eröffneteStrecke
dem öffentltchenVelkth übergeben«Ueber die beiden zwischen
Berlin MEP-anzlg einzurichtendenPetstetlzüge giebt die

»OstseeZkgs folgendes an: Der Schnellng von Berlin geht um

10 uhr 40 »M—Abendsah, und lange in Stettin 1 uhr 52 M.

Nachtlz MS M Polen 7 Uhr 25 M. Morgens, in Daiizig am sol-
Smdkn Mittag « Uhr 59 M. Der andere Personenng verläßt
Verlm Um 6 Uhr 25 M- Morgens und erreichtStettin um 9 U.
52 Js-VMs-—Posen4 uhk 52 M. Nachm»Deuzig 10 uhr 33
MS bFUVssVon Danzig wird der Schnellng um 4 Uhr 16 M.

Nachmittagsexpcdirt und trifft in Berlin um 5 Uhr·15»M.Mor-
gens ein. Der andere.Personenzug wird um 5 Uhr 45 M. Mor-

gens von Danzig angefertigt und lange umg Uhr 15 M. Abends
-

in Berlin au. Der Schnellng zwischen Berlin und Danzig ge-

hkauåhtglsäoR13DStunden10 Minuten, der andere Personenzug
Ot· · er S nellsu wi en erl

» «

-

braucht 3 St· 7 M.
ch z g z sch B lin nnd Stettin ge

.- Pfthzelberichtvom 26. Juli. Am 24. hatte die Frau des

Packwagenfuhrersbei der Anhaltischen Eisenbahn W. auf dem

Geudarmenmarkte Einkäufegemacht. An der Mohren- und Char-
lottenstraßeneckefiel sie in Folge eingetretener Krämpfe zur Erde
Und beschädigtesichhierbei am Hinterkopfe so bedeutend, daß sie
zur Charitee befördert werden mußte. —- Jn einem hiesigen Eta-

blissementsiel eine Dame von einer kleinen Treppe und beschädigte
sichdadurch am Kopfe, jedoch nur unbedeutend. «- Der auf dem

Stettiner Bahnhofe-als Bodenarbeiter beschäftigteArbeitsmann B.

war am 25., Abends zwilchen9 UUV 10 Uhr- auf dem Vfchnllofe
beim Schieben eines Milchwagens thätig, als die Maschine-des
vor wenigen Minuten von Stettin angekommenenZuges, auf einen
anderen Schienenstrang zurückgebend,ihm den rechten Arm ausriß
und solchen total zerschmetterte Dieser Uiigliicksfall wird dem«

«-Umstandeu e rieben, da eine Weichefalschgestellt war.
—· VIII.gsngervor «einßigeiiTagen verhaferKassirer desBan-
«Dk«:Htein,Erhardt, soll desselbenVergebensangeklagt sem, wie

daßsjeckerund Genossen; darum ist auchMchl VTSMUBZUdenken-

20"keizKaution,welche man leisten würde, selbstIM· etrage Von

Falniiiz i000 Thlr. angenommen werde. Erhardt Ist Von guter

TIKVmit der Tochter eines RegieruiigsrathesAll-Abl-
kemdldat rkurzem Jn Gotha ist ein evangelischerPUNITIVE-
iu Trieis at katholischenKirche über- und ais katholischerdreister
chUUgin« Freien. — Die beiden nach siaitgefundener Hausw-
deUi -— lfeld verhaftetenBürger sind wie-derentlassenwor-

«

. ,
·

stedt’s,Dr. H
e Wie man hört, hat der VertheidigeerMgsp

suchungbeantragkanmgegen den LiteraturVogt Meineidsunth

BeschädigtermehkaaWeil dieser·m seiner eidlichenVernehmung als

punkx hierfürwerdeneabsichtlicheUnwahrheiten sagte; als Anhalts-
tenen Verletzung nichtangegebewdaß«erVorgalbden ng VIVZVIIV
versetztzu haben un

tu wissen,D- »undseineFrau nie persönlich

Lüng straft. nebsidemPergleichenDinge, die sein eigenes·Blatt
,

außerte er, daß er damals als Mitglied des etwa 3 WochensichsdurchAblegung

Lesevereinsins Odeon kam, während-erdamals schonlängstwegen
Nichtzahlungder Beiträge von diesem Verein ausgeschlossenwar.

Frankfurt a. M. Zur Freude des Homburgcr Spielpäch-
ters ist Haynau nach Ostende abgereist.

Baden. Am 23. Mittags 1 Uhr, wurde -in Gegenwart des

Prinzen von Preußen auf dem Kirchhofezu Karlsruhe das Preu-
ßendenklnaleingeweiht. .

-«

««
«

«

Baden-Baden. Kaum war der ofsizielleZug, welcheruns

den Republiken-Präsidentenund sein kaiserlichesGeleithierherbrachte,
angekommen, als auch der ganze präsidentlicheHofstaat sich mit
der Gier afrikanischer Heuschreckenüber dieGefilde des
trente und quakante herstützte.thster, Generale, Jngenieurs,
Journalisten u. s. w. u. s. w. umlagertenmit Gewitterseile den

grünenTeppich und ließensich in ein tolles Spiel mit Fortuiia’s
·

Launen ein; bei welchemder SpielpachterHerrBenazet, der Groß-
müihige,gnädigstschmunzelte,»sichherzlichfreuendüber die Höf-
lichkeit seiner Laiid-slenee. Mit der heitersten Miene verlor der

Kriegsminister Herr von Saint-Arnaud Schlag auf Schlag, wäh-
rend Bineau bei jedem fehlschlagendenKoup Gesichterschnitt. Mit

echt stoischerRuhe gewann General Waldner, und mit eben solchem
Phleguia verlor Obrist Fleury, der Vertreter des prinzlichenHall-
ses, sowohl der in Paris gebliebenenMitglieder als der-zur Reise-
gesellschaftgehörigen,für deren Rechnung er — 60,000 Franken
verspielte. Der Dichter Merh verlor, was er eben bei »sichtrug,
2000 Franken, Eund war gewißmehr als zufrieden, als Benazet,
der Großmüthigtz ihm in seiner Großmuth500 Franken vorstreckte.
Mery dankte ihm mit einem Calembourg, und war munter und
guter Dinge, wie es überhauptdie ganze Reisegesellschaftauf der
Heimkehr nach Straßburg gewesensein sosll, trotzdem daß sie meist

kieiidgraziösen Herrn Beiiazet lange in theurem Andenken halten
vir — ,

Schweiz. lyDiezu»einer Bundesversammlungzusammenge-
tretesnenbeiden Rathe wählten am 23sten die Herren Näff und
Frei-Herosezum Bundespräsidentenresp. Vizepräsidcntenfür das
Jahr 1853. Beide gehörender gemäßigtradikalen Partei«"k411,.-

Die an L. Napoleon abgeordneten Herren, General Dufour und
Präsident Kern sind zurückgekehrtLouis Napoleon ließ dem Prä-
sidenten Kern das Kreuz der Ehrenlegion überreichen,der aber als
Mitglied der Vundesbehördenund mit Berufung auf die bezügliche
Vorschrift der- Bundesverfassung unter gebührenderVerdaukung
den Orden ablehntr. —- Jn der ersten Hälfte dieses Jahres
sind 4341 Personen aus der Schweiz nach Amerika ausgewanderL
—- Ani 22sien flog im Sihlfeld Ranken Zürich) eine Pulvermühle
in die Luft. , »

Pause JUlL »Seme Hoheitder Herr Prinzpräsiden
«

—- so lautet seitfeimgenTagen die Sprache der ofsiziellenPresse
——. Peflndelsichlell gestern Abend wieder in seiner getreuen Stadt
Paris: Der Empfang war von Seiten der Behörden und des,
Militarseiner der gläiizendsien,von«»,Seitender Bevölkerungein
ziemlichlauer. Doch wird bemerkt, Heißdie Rufe in den ärmeren
und demokratischenVierteln häusigerwaren, als in den aristokra-
tischen. An der Spitze der Behörden,welcheden Präsidentenein-

, psingen, befand sich der Erzbischofin vollem Ornatez das Militär

bildete auf dem ganzen Wege, den der Präsident zu machen hatte,
Spalten fWie lange es nun dauern wird, bis aus der ,,Hoheit«

jsichdie »Majesiät«entpuppt, läßt sichnatürlich nicht vorher bestim-
men; doch treten die Kaiserbcstrebungen-Welchenach der fehlge-
schlagenenSendung des Hm Heeckeren an »denKaiser von Nuß-
lrnd in den Hintergrund gedrängtwaren, wieder offeiihervor, be-

guiisiigtdurch die Erfahrungen, welche- man bei der ländlichen
Bebolterungin ·LothringmUnd im Elsaß gemacht hat.

-

Daß der
amtliche ,,M»oniteur«erst seit der letzten Reise die Rufe: »Es
lebe der Kaiser« in seine-Spalten aufgenommen hat, ist hierbei
von großerBedeutung Zu einem Kaiser gehört aber auch eine
Kaiserin, und die ist nach den Zeitungenschon gefunden, und "-

zwar in der PttnzessinKaroline v. qua, einer Enkelin der

GroßherzoginSteht-same Merkwürdig, lelleicht im Zu-
sammenhangemit dem Vermählungspr

« I obwohl die

Prinzessin das 19- Jahr beinahevoll
sp . .erst vor -

aekenntnissesin
.

l



s

den Schooß der katholischenKirche hat ausnehmen lassen-»NBis
dahin hatte sie sich für keine Konfessionentschieden-.- Futeer
kurze Zeit wird es nun ruhig werden, dann kommt das Fest vom

jä. August (Vertheilung der Adler an die Nationalgarde)- für
welchesman Vorbereitungen im größtenMaßstabetrifft-; dami, im

September, die Reise nach dem Süden. fDieselben Rufe-. derselbe
,,wahnssinnige«Jubel der Bevölkerung u. s. wtl u. s. w. —- George
Sand läßt mit Entrüstung die Nachricht eines belgischenjBlatteD

sie beziehe von der Regierung eine Unterstützung,öffentlichwie-

’derlegen.,
-

«
-

Italien-» Jn Piemont nimmt die geistlichePartei gegen
das Ehegesetz,welchesbekanntlich die Zivilehe einführt,eizlewahr-
haft,revolutionäreStellung ein, welche täglich zum Burgerkrieg
und zur Gesetzesverletzungaufreizt. sUnd diese Partei nennt sich
die konservative!! ,

"

«

Spanien. Lebensweise der Königin. — Die Königin Isa-
bella ging früher gegen 4 Uhr«Morgens zu Bette,« stand gegen 2

Uhr Nachmittags auf und vertrieb sich die Zeit mit Tändeleien.
Seitdem sie aber Mutter ist-und mit ihrem Gemahl in größter
Eintracht lebt, benimmt sie sich ganz anders. Sie steht jetzt um,
9 Uhr auf und geht zwischen10 und 11 1 r zu Bette. Von 10

Uhr Morgens bis ,gegen Mittag arbeitet« e mit dem einen oder

dem anderen ihrer Minister, und dieseHerren können nicht genug
den Scharfblick und die Einsicht rühmen, womit die Königin die

Geschäftebehandelt. Den Nachmittag widmet sie ihrer Familie,
spielt mit ihrem Kinde, geht oder reitet mit ihrem Gemahl spazi-
ren und hält um 5 Uhr pünktlichihr Mittagsmahl; dann ergeht
sie sich wieder etwas und schließtdie Tageszeit mit Musiziren. Für
die Musik hegt sie noch immer· eine großeLeidenschaft,diesehat je-
doch gegen früher bedeutend nachgelassen. Jm Ganzen genommen,
hat sich die Königin die tollen Hörner der«Jugend abgestoßenund

genießtjetztin vollen Zügen die Freuden des häuslichenGlückes. Isa-
bella wird mit ihrem Hofstaate bis Ende August zu «La Granja
verweilen und den September im Eskurial zubringen. Es

ist dies das erste Mal reach dem Tode Ferdinands VII» daß der
"

Hof siehdorthin begiebt. Die Königin- Christine war nur einmal
mit ihrem Gemng dort; ihrem lebenslustigen Charakter sagte der

Aufenthaltim ESkUVM Füchszuk. Sie soll zu ihrem Gemahl ge-
sagt haben: Ich habe keine Lust,mit den Verstorbenen meiner Fa-
milie unter Ein-m Dache zu sein! · . «

«

London. Die Times enthältzwei Zuschtsftewderen »Uns-
,,Auch einer vom Pöbel«, die andere: »Noch einer votn Pong-

unterzeichnet ist. Dererste pöbelhafteBriefsteller schreibt: »Ich
wohne in der City, bin Geschworner bei der kleinen und großen
Jury gewesen,zahle bedeutende Steuern, unter anderen eine auf-
meinen Geschäftsertrag;aber leider keine Einkommensteuer-«Ein

-ausländischer Freund und Korrespondent,der mich währendder

Citywahl«besuchte,hörte tuit Erstaunen; daß ich kein Stimmrecht
habe. Was meine geistigeBefähigung betrifft, so erlaube ich mir
zu bemerken, daß ich seit"20Jahren ein fleißigerLeser der Times

gewesenbin und fie mit Gottes Hilfeuoch 20 und 30 Jahre täg-
lich lesen werde, gleichviel, ob man mir eine Stimme anvertraut

«

oder nicht.«
steuer für 400 Pfund, nähre siebenMäuler und beschäftige40 Ar-

beiter. Jch habe eine gute Erziehung erhalten. Jch bewohne ein

Haus für 45 Pf. in Brompton, welcheskeine Vertretung als Burg-
sleckenhat, und für die Grafschaft sind 45 Pf, zu wenig. Ich
habe Theil an einem Hause in Westininster, aber dort ist- mein
Name nicht auf dem Verzeichnis, weil mein Kompagnon die Ar-

mensteuer zahlt. Tausende in London befinden sich in derselben
Lage. Aber wenn Lord Derby denkt, daß wir mit unserer politi-
schen Stellung zufrieden sind, so irrt er gewaltig. Obgleich ohne
Stimmrecht, sind wir nicht ohne Einfluß. Diesen werden wir nie

für ein Ministerium verwenden, dessen Diener so grob und roh
gegen die unvertretenen Tausende sin—d.«

akteur: Hermann Holdheim in Berlin.

Z Berlin,
von Tbevdor Hehmanin

«

»sgt»IF, lsk u. 2 thlr.

Der zweite Plebejer erklärt: »Ich zahle Einkommen-F

.—«M—m--s-——MM-- ,

«
««

·

Druck von W. Pormetter m Berlin,

Der Wiederbeginndes Männer-Quartett-Gesangesist Mittwoch,
gez Zeig-Jungpracise 8Z Abdr.

-

Franz-Mücke.
«

Oswaldt’s Local und GartenJ Gr. Frankfurterftr. Nr. 87.
Heute Dienstag,zum Mottenfest: Gr. Concert von H- Neinbold.
Ans. 7 Uhr...Entree nach Belieben. Donnerstag: Kassee-Krånzchen—.

s fIöhaunenGartem v. d. Haueschm Thostiuts Nr. 4.

Dienstag, 27. Juli: Groß-s Concert bei brillanter Erleuchtung
des Gartens. Anf. des Concert 7 Uhr. Entree Er Person 1 Sgr.
NachdemCOIISiktj.-«-:Tekszs ALTE-W

»
»

»Laderg«erße ·
« · .

Ecke der Kurzcllssiraße-solleanerhältnissehalber sofort
billig verkauft werden: Für

Herren fertige Sommer - Sachen: Tweens,
Comtoir-Röcke,Garten-Röcke,ä H, Iz, 2, 3, 4 und Zs thlr-

Hosen, Er 25 sgr., IF, läs, 2 und Zk thlr.»Westen, n 25

Mützen, ä 6 Sgr. Für Knaben
Hosen von 13 sgr. an, Jacken von«16 sgr. an. Eine Parthie
PKittel für Kinder, säiumtlichfertige Sachen, sind modern ge-
arbeitet utids werden billigst verkauft bei .

Ni. S. Hauss, .

Eck
Landsberger-Straße Nr. 67.

«

-

«

e der Kurzenstraße
Jeder-Hierenhutwrd na eu aon ueareitet,von-a FeEFi
u. kahlenStellen befreit. Herrenhüte25sgr.b.1zthlr., aiifsein. Filz bis
2 thlr., d. Franz; gleichb.-3 thlr., vorjähr.billig. Mittels-tr. 3. C. H e sz
Mah., Polisander- u. Birken-Fourniere empf.Män·gie,Heil. GeiststrJE

Bettfedern mit Daunen v. Dz-sgr., Schwanen-Daunen von 20 sgr.
Betten von 7 thlrn., Madratzen von lk thlr.
empsiehlt M L. Zehdcn, Roßstr. ta. M «

"

«

« Schlenniger Ausverkausi
.

Moderne schwarzeUeberröcke und BeinkleidestsskkVM »Wle
Preis, Klosterstraße32. Hof 1 Treppe.-—·s-"" Vteks

s Wanst-eh fbanjunge Neids-kunnten
«

erHun e U. eine 1 J. alte Hündikesvs
Etkantmersin.7 beim Schuhm. Seidel ist eine Schlafst. zu Verm.

Die höchsten Preise für getragene KleidungsftückhPfand-
scheine,Uhren, Gold und Silber, Münzen zahlt
—

Nosenfeld, Molkenmarkt Nr. II.

ertie Schlangentetten w. gek.N. Friedrichsftr.s24,Quckgebaude,l Tr.

Junge Mädchen,WelchedieWäsch-und Plattstickereigründlicherlernsii

2 SilbgngiLeGJthfsnsind-»Wil-
Bergoldergehülfen(tüchtigeBaroquearbeikeOaber nur solchesianEJ
Beschäftigung».FriedrichsstLHE«

!
«
«

Eine FrauwünschTTiJisEWasch-od.Scheuerstell.SchützenstrsQHoH
-

»- -AA

Ein Sohn anständ.Eltern, der Lusthat, die Vergolderei zu erlernen,
kann sichsogl.melden beim Vergoldermstr.Holder, Blumenstr. Ma, 3 T.

2Jcsik7ffts. Schuhm- z. Arb. wer-den zum i.k. M. gesucht DIE
,

.· beliebe mmi fzctLeZLbzugebenunterA. W. Zimmerstr.78 bei Felgener.
«

flsshhlafstellef- Schuhm.z.- Arb. Kronensir. 21. bei Haiermanm .

jenseits-»einesSchuell-«Schönschreibe-
Institut des CalligraphenSpieß,Friedrichsstt 189

eine Treppe (zwischender Kronen- und Mohrenstraße).
Neue Lehr-Curse für Herren, Damen u. Schüler (getrennt.) -

Es wird Jedem in 20 Lehrstunden eine überraschendschönere
und freiere Handschriftgarantirt. —-

s«

Kommanvantenstr. 7.

Ich
i


